
Julia Hassler krault auf einer richtigen Rekordwelle 
In ihrem zweiten Rennen in Tokio knackt die Schellenbergerin einen weiteren Landesrekord (1500 m Freistil).  

Wie am Vortag ist die ehemali-
ge Bestzeit gerade einmal 
einen Monat jung und wurde 
kurz vor den Spielen in Rom 
aufgestellt. Dieses Mal war 
Julia Hassler neun Hundertstel 
schneller als damals. Der neue 
Landesrekord im 1500 Meter 
Freistil der Frauen lautet somit 
16:12.55 Minuten, was ihr  
an den Olympischen Spielen  
Rang 16 bescherte. Ihren Lauf 
beendete sie als Zweite. «Ich 
habe mich weniger auf diese 
Distanz konzentriert und zwi-
schen 1500 und 200 Metern 
Kraul geschwankt. (Anm. d. 
Red.: Beide Rennen fanden ges-
tern statt). Daher bin ich sehr 
zufrieden, dass ich wieder eine 
Bestzeit gemacht habe.»  

Ihre Entscheidung für das 
Ausdauer- und gegen das 
Speedrennen bereut sie nicht. 
Um über 200 Meter das Halbfi-
nale zu erreichen (Top 16) hätte 
die Schellenbergerin dort ges-
tern zwei Sekunden unter ihrer 
aktuellen Bestzeit schwimmen 
müssen. Diese gelang ihr eben-
falls vor Kurzem in der italieni-
schen Hauptstadt, an der Gene-
ralprobe für die Olympischen 
Spiele, und hätte angesichts der 
Topform bei einem Antritt an 
dem Wettkampf durchaus ge-
wackelt. «Eine Sekunde besser 

wäre vermutlich drinnen gele-
gen, aber das Doppelte wäre 
über diese kurze Strecke schon 
viel gewesen.».  

Die lautesten Fans im  
Toyko Aquatics Center 
Eine grosse Unterstützung wäh-
rend des Rennens bot ihre Fan-
kurve, in der sie Christoph Mei-
er, Tina Rüger und Kevin Welder 
(Coach) erneut anfeuerten.  
Jedes Mal, wenn die Unterlän-
derin an ihnen vorbeischwamm, 
hallte ihr Name durch das ganze 
Bad. «Sie haben mir davor  
gesagt, dass sie alles geben wer-

den. Vor dem Start hört man das 
schon», grinst Julia Hassler, als 
sie darauf angesprochen wird. 
«Dass wir als kleinste Nation am 
lautesten sind, freut mich umso 
mehr. Gerade weil es keine Zu-
schauer hat, die für Stimmung 
sorgen.»  

Für das Finale (Top 8) reichte 
es wieder nicht, obwohl alles in 
die Waagschale geworfen wur-
de, was die persönliche Bestzeit 
belegt. Die Konkurrenz war 
letztlich zu stark. Kathleen Le-
decky erreichte im Vorlauf über 
1500 m Freistil einen neuen 
olympischen Rekord (15:35.35 

Min.). Unter den Europäerinnen 
schlug Hassler als Neunte an, 
hätte also auch im Fall einer EM 
das Finale knapp verspasst. Sie 
versuchte über weite Strecken 
hinweg mit Ungarin Viktoria Mi-
halyvari-Farktas, der Siegerin ih-
res Laufs, mitzuhalten. Dafür 
reichte es nicht. 

Je näher das letzte Lang-
bahnrennen der Karriere rückt, 
desto mehr scheint die 28-jäh-
rige Schellenbergerin ihre Leis-
tungen zu steigern. Weil sie die 
vergangenen Monate mehr 
oder weniger alleine trainierte, 
weil die Vereinskollegen andere 

Karrierepläne denn Tokio hat-
ten, bezeichnet sie 2021 als das 
schwerste Jahr ihrer Karriere. 
«Mental war das extrem  
anstrengend. Zwischenzeitlich 
habe ich sogar gehofft, dass die 
Spiele abgesagt werden, weil 
ich nicht mehr wollte», so Hass-
ler ehrlich. Die Trainingsleis-
tungen seien aber immer ex-
trem gut gewesen. 

Das Hauptrennen  
steht erst noch bevor 
Über 800 Meter, voraussichtlich 
ihr letzter Einsatz auf der Lang-
bahn, will sie zum Abschluss der 
Olympischen Spiele genauso ein 
Erfolgserlebnis und somit auf 
der perfekten Rekordwelle nach 
Hause kraulen. «Ich habe jetzt 
in zwei Rennen meine Topform 
gezeigt. Ich hoffe schon, dass 
noch einmal eine Bestzeit he-
rausschaut.» Eine Sensation 
wäre es, wenn diese für das Fi-
nale reichen würde (Top 8). Da-
für müssten Hassler zufolge ei-
nige Kontrahentinnen unter 
Wert schwimmen. (gk) 

 
Resultate Schwimmen 
1500 m Freistil (Frauen): 1. Kathleen  
Ledecky (USA, 15:35.35 Minuten, OR). 2.  
Jianjiahe Wang (CHN, +6.14). 3. Erica 
Sullivan (USA, +11.32). Ferner: 8. Kiah  
Melverton (AUS +23.61). 16. Julia Hassler 
(LIE, 16:12.55, +37.87 LR). 33. (Letzte) 
Sasha Gatt (MLT,  +1:22.12). 

Wettkampfkalender  
und Resultate 

Christoph Meier (Schwimmen) 
• 24. Juli: 400 m Lagen (28. Rang) 
• 28. Juli (12.50 Uhr): 200 m Lagen 
 
Julia Hassler (Schwimmen) 
•25. Juli: 400 m Freistil (12. Rang) 
•26. Juli: 1500 m Freistil (16. Rang) 
•29. Juli (ab 12.12 Uhr): 800 m Freistil 
 
Raphael Schwendinger (Judo) 
• 28. Juli (ab 4 Uhr, Schwendingers Kampf 
startet ca. um 5 Uhr): Männer –90kg   
 
Marluce Schierscher und Lara 
Mechnig (Artistic Swimming) 
•2. August (ab 12.30 Uhr): Duet Free  
•3. August (ab 12.30 Uhr): Duet Technical 
 
Alle Angaben in Liechtensteiner Zeit.  

Delegation ist 
nun komplett 
Gestern Nachmittag (Ortszeit) 
ist das Artistic-Duett Lara 
Mechnig und Marluce Schier-
scher mit Trainerin Francesca 
Zampieri nach einem langen 
Flug sicher in Tokio gelandet 
und anschliessend im olympi-
schen Dorf angekommen. Heu-
te werden sie das erste Training 
im Tokyo Aquatics Center ab-
halten. Die beiden Schaanerin-
nen sind einige Tage später als 
der Rest angereist, weil ihre 
Wettkämpfe erst am 2. und  
3. August stattfinden.  

Somit weilen nun alle fünf 
Athleten samt ihrer Betreuer 
sowie den Funktionären an den 
Olympischen Spielen. Für die 
nächsten Tage wird es etwas 
enger in den vier Apartments, 
die Team Liechtenstein zur Ver-
fügung stehen. Allerdings rei-
sen die ersten bald schon ab. 
Christoph Meier und Judoka 
Schwendinger haben ihren letz-
ten respektive einzigen Wett-
kampf am 28. Juli und Julia 
Hassler am 29. Juli. Falls sie 
über 800 Meter Freistil das an-
gestrebte Finale erreicht, müss-
te ihr Rückflug, der bisher auf 
den 30. Juli datiert ist, umge-
bucht werden. Gemäss des  
Covid-19-Schutzkonzepts der 
Spiele müssen die Athleten Ja-
pan innerhalb von 48 Stunden 
nach ihrem letzten Wettkampf 
verlassen. (gk) 

Ein ungewöhnlich nachdenklicher Judoka 
Olympia-Debütant Raphael Schwendinger (Nr. 117) strebt morgen gegen den US-Amerikaner Colton Brown (Nr. 28.) einen Erstrundensieg an.  

Gary Kaufmann, Tokio 

 

Nach einer intensiven Woche 
setzte der Judoka am Sonntag 
zum ersten Mal seit seiner An-
kunft in Japan keinen Fuss ins 
Dojo, um den Kopf frei zu be-
kommen. Darauf folgte die ers-
te Nacht im olympischen Dorf, 
in welcher er nicht ruhig schla-
fen konnte. Einerseits wegen 
des Nickerchens am Nachmit-
tag, andererseits rückt der 
grösste Kampf seiner Karriere 
näher. Eine Kombination, die 
wach hält. «Ich habe mir vorge-
stellt, wie es wäre, den ersten 
Kampf zu gewinnen, den zwei-
ten Kampf und dann in den 
Rängen zu stehen», erzählt Ra-
phael Schwendinger nach dem 
Training im geschichtsträchti-
gen Kudokan. In der ältesten 
Judo-Schule der Welt hat Kano 
Jigoro 1882 die japanische 
Kampfsportart ins Leben geru-
fen. 

Coach Holger Scheele und 
Trainingspartner David Büchel 
müssen diese Woche seiner 
Meinung nach zurückstecken, 
womit nicht nur die harten La-
dungen nach den Würfen ge-
meint sind. «Ich bin diese Wo-
che nicht derselbe. Ständig in 
Gedanken, etwas gereizter als 
sonst und kaum für Spässe zu 
haben. Wenn das alles vorbei 
ist, können wir wieder lachen», 
sagt der 23-jährige Ruggeller. 
Dahinter steckt keine böse In-
tention. Vielmehr konzentriert 
er sich bis zum Wettkampftag 
darauf, die Motivation hochzu- 
halten. «Ich bin grundsätzlich 
eher der nachdenkliche Typ. Im 

Judo ist das nicht immer hilf-
reich. Da heisst es: Hirn aus-
schalten und draufgehen.» 

Coach: «Raphael ist in  
der Form seines Lebens» 
In der ersten Runde trifft Ra-
phael Schwendinger (Nr. 117 
der Weltrangliste in der Ge-
wichtsklasse –90kg) morgen 

auf den US-Amerikaner Colton 
Brown (Nr. 28.). «Bei den 
Olympischen Spielen war 
davon auszugehen, dass es kein 
Freilos gibt. Es hätte schlechter 
sein können. Immerhin ist ein 
Sieg möglich, aber es wird 
schwer», nimmt Schwendinger 
die Aussenseiterrolle an. Schee-
le beschreibt den Kontrahenten 

wie folgt: «Ein sehr kräftiger, 
statischer Linkskämpfer. Tech-
nisch ist Raphael auf jeden Fall 
besser.» Die Vorgabe lautet, 
Browns stärkeren linken Arm in 
Schach zu halten, damit dieser 
gar nicht erst zum Problem 
wird.   

Dass der Ruggeller zu fünf 
Prozent über den ersten Kampf 

hinausdenkt, beschert ihm den 
Zuspruch seines Coaches. Denn 
es ist ein Zeichen dafür, dass die 
Einstellung stimmt, und dieser 
redet genauso bereits von wei-
teren Kämpfen. «Er hat lange 
für diesen Höhepunkt trainiert, 
Verletzungen hingenommen, 
Geld investiert und auf viele 
Dinge verzichtet, wie Zeit mit 
der Freundin und der Familie», 
weiss der Deutsche. «Bei den 
letzten internationalen Turnie-
ren steckte er die eine oder an-
dere Niederlage ein. Jetzt muss 
er das beste Judo seines Lebens 
zeigen und den Laden rocken, 
dann ist am Mittwoch alles drin-
nen.»  

Was die Form betrifft, hat 
Scheele seinen Schützling noch 
nie fitter erlebt. Sowohl die 
Kraft- als auch Schnelligkeits-
werte seien so gut wie noch nie. 
Auch der Judoka selbst fühlt 
sich bereit und sagt, dass es je-
derzeit losgehen könnte.  

Vor dem Wiegen nur  
eine kleine Portion 
Insofern stimmt die Ausgangs-
lage vor dem Kampf am Mitt-
woch, wäre da nur nicht diese 
Kopfsache. Anders wie bei der 
Athletik sei man hier noch nicht 
so weit, meint Scheele. Die Per-
sönlichkeit des Ruggellers ist 
gerade im Tunnel kritisch, 
wenn man noch ein, zwei 
Kämpfe bis zum eigenen Auf-
tritt warten muss und sich ei-
gentlich auf die Aufgabe vor ei-
nem fokussieren sollte. «Ra-
phael ist sehr intelligent und 
neigt dazu, sich zu viele Gedan-
ken zu machen, was in diesem 

Moment eher ungünstig ist.» 
Damit er in die richtige Kämp-
ferstimmung kommt, hat das 
Judo-Trio gestern die Wett-
kampfstätte Nippon Budokan 
besichtigt und einige der Wett-
kämpfe mitverfolgt. 

Heute steht noch ein Trai-
ning auf dem Programm. Da-
nach wird Raphael Schwendin-
ger auf die Waage stehen und 
erfahren, was bezüglich seines 
Gewichts noch mit dem 
Schwitzanzug zu tun ist bis zum 
offiziellen Wiegen um 20 Uhr. 
Damit nichts schief geht, 
nimmt der Medizinstudent 
heute auch nur eine Mahlzeit 
ein. Eher eine kleine Portion 
von etwas, das für möglichst 
viel Energie sorgt. Falls das Ge-
wicht eher knapp ausfällt, wird 
er je nachdem für vier bis fünf 
Stunden nichts mehr trinken. 
Ist es 500 Gramm unter dem 
Richtwert, kann er einen 
halben Liter zu sich nehmen. 
Bei der Hitze in Tokio hört sich 
das nach einer Qual an, aber 
der Ruggeller hat dies am Vor-
tag gelassen genommen: «Wir 
halten uns ja die meiste Zeit in 
klimatisierten Zimmern auf. 
Ausserdem wird hier am Diens-
tag ein Taifun erwartet.» 

Raphael Schwendinger (unten) und Trainingspartner David Büchel unter der aufmerksamen Beobachtung 

von Nationaltrainer Holger Scheele während des Trainings im Kodokan. Bild: Gary Kaufmann

Julia Hassler (l.) schlug in ihrem Lauf als Zweite an. Bild: Keystone
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